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Die Rekruten DeMWmds und Frankreichs.
Im letzten Bande des „Lehrbuches der Militär-

Hygiene " ist eine Uebersicht der Rekrutenstatistik der
größten Staaten veröffentlicht worden , wobei
Deutschland , Oesterreich-Ungarn , Frankreich und
Italien am ausführlichsten behandelt worden sind.
Für Rußland fehlen die nötigen Grundlagen einer-
eingehenden Beurteilung . Jetzt bringt Dr . Reh in
der „Münchener Medizinischen Wochenschrift" aus
diesem Material eine Zusammenstellung , um einen
Vergleich zwischen den Verhältnissen in Deutsch¬
land und Frankreich zu ermöglichen . Das Unter¬
nehmen ist nicht so einfach , wie man denken sollte,
da in beiden Ländern die Statistik verschieden¬
artig geführt wird . In Deutschland sind seit der
Ausrichtung des Reichs die Vorschriften für die
Tauglichkeit zum Militärdienst fast dieselben ge¬
blieben . Auch in Frankreich wurde etwa um die¬
selbe Zeit , nämlich 1872 , eine neue Grundlage ge¬
schaffen , indem erst da die allgemeine Wehrpflicht
eingesührt wurde , während früher immer nur
der Bedarf gedeckt wurde . Seitdem werden auch
in Frankreich alle Wehrpflichtigen untersucht , aber
nur einmal , in Deutschland dagegen mindestens
zweimal , bei der Musterung und Aushebung . Die
Dauer der Dienstpflicht war in beiden Ländern
während der letzten vierzig Jahre erheblich ver¬
schieden . In Deutschland betrug sie bekanntlich bis
1893 drei Jahre , danach für die Fußtruppen zwei
Jahre : in Frankreich aber bis 1889 fünf Jahre,
bis 1905 drei Jahre , seitdem zwei Jahre . Von
1899 an werden die Freiwilligen nicht mehr nach
Jahresklassen ausgeführt , so daß seitdem vollstän¬
dige Ziffern , wie sie zur Gegenüberstellung ! nötig
sind, nicht !mehr zur Verfügung stehen . In Deutsch¬
land hat die Zahl der Wehrpflichtigen fast regel¬
mäßig zugenomrpen . In Frankreich ist die Zunahme
sowohl unregelmäßig wie geringfügig gewesen : sie
hat sich vorübergehend in eine Abnahme verwan¬
delt und diese ist seit 1896 ziemlich ständig ge¬
blieben . Der Unterschied in den Ziffern beider
Linder betrug 1875 nur etwa 45 000, 1899 da¬
gegen rund 193 000 zu Gunsten Deutschlands . Von
1899 bis 1909 ist die Zahl der Wehrpflichtigen
in Frankreich deL weiteren um mehr als 8000
zurückgegangen. Sehr groß ist der Gegensatz zwi¬
schen beiden Ländern im Verhältnis der als taug¬
lich Befundenen , und er hat sich seit 1906 außeror¬
dentlich verschärft . Von 18^ 5 bis 1887 wurden in
Deutschland durchschnittlich 42 , in Frankreich 52
Prozent tauglich befunden , 1888 bis 1905 51 bezw.54 Prozent , 1906 bis 1910 dagegen in Deutschland54 , in Frankreich aber 75 Prozent . Die Erklärung
dafür gibt die Tatsache, daß Frankreich 1905 die
Anforderungen an die Tauglichkeit gesetzlich her¬
abgesetzt hat , um die Wirkung des Geburtenrück¬
ganges auszugleichen . Ein Minimalmaß gibt es
in Frankreich überhaupt nicht mehr , und zuweilen
wurden sogar 90 Prozent der Rekruten eingestellt.
Wenn nun auch der Gesundheitszustand der männ¬
lichen Jugend in Frankreich nachweislich überaus
günstig ist, so wird dieser hohe Anteil der Taug¬
lichen doch nicht entfernt im ganzen Umfang da¬
durch gerechtefrtigt , und Prof . Schwiening sagt in
dem genannten Lehrbuch : „Man kann wohl ohne
Uebertreibung sagen , daß die Anspannung , der
Wehrkraft in Frankreich bald die Grenze des Mög¬
lichen erreicht haben wird , und man darf angesichtsder weiteren Abnahme der Geburten und damit
des verfügbaren Ersatzes gespannt sein , wie sich in
Zukunft die Verhältnisse in Frankreich gestaltenwerden .

" Dazu kommt noch die überraschende Fest¬
stellung , daß in Frankreich die Krankheiten oder
Fehler, die eine Untauglichkeit notwendig bedingen;wie Geisteskrankheiten , Epilepsie , Kretinismus , Lun¬
genschwindsucht , schwere Gebrauchsstörungen der
Gliedmaßen , Blindheit usw . nicht abgenommen , son¬dern sogar zugenommen haben . Leider kann die
interessante Frage , ob die geringen Anforderungeüan die Tauglichkeit eine entsprechende Steigerungder Erkrankungen im französischen Heer zur Folge

! haben , nicht sicher beantwortet werden , da es dort
üblich ist, einen Teil der Kranken als „schonungs-

z krank" zu bezeichnen . Außerdem wird die fran¬
zösische Statistik wahrscheinlich auch weiter „fri¬
siert "

, um über die unvermeidlich erscheinende Häu¬
figkeit der Erkrankungen hinwegzutäuschen.

Württembergischer Landtag.
(Sitzung vom 18 . April .)

In ihrer heutigen , wegen vorciusgehender Frokrionsbe-
sprechrmgen erst uw.

* ; 8 Uhr begonnenen Nactmütratzssitzung
begann die Zweile Kammer die Beratung des Gesetzentwurfes
über die Erhöhung der Zivillift e . Er wurde auf
Wunsch der Regierung und aus Antrag Kixne (Z .) mit den
Stimmen aller bin geröchen Parteien gegen die der Sozial¬
demokraten dem Finanzausschuß überwiesen . Nach einer
kurzen Begründung diuch den Ministerpräsidenten Dr . v.
Weizsäckerlegte naniens dorSozialdemokrarieAbg.Keil dieGründe
dar , aus denen seine Partei den Entwurf grundsätzlich ab¬
lehnen . Er stehe im Widerspruch mit der Landesverfassung
und wolle lediglich eine glanz- und prunkvolle Institution
unterstützen die dein allgeme neu Volksinteresse keinen Vorteil
bringe. Jede Mehrausgabe auf sozialem und kulturellem
Gebiet sei in letzter Zeit auf großen Widerstand gestoßen.
Auch die bürgerliche Demokratie müßte dem Entwurf ihre
Zustimmung versagen . Wenn die Sozialdemokratie auch
nicht für eine bürgerliche Republik schwärme , so lehne sie
diese Vorlage doch entschieden ab , und es werde nicht ihr
Schaden sein, wenn sie in ihrem Widerstand allein bleibe.
Der Ministerpräsident knüpfte an die Aeußerung an und
erklärte , die Keil' sche Rede zeige wenigstens osten, wie er und
seine Parteifreunde von dem Eck - und Grundpfeiler des
wür tembergischen Landes denken. An der weiteren Debatte
beteiligten sich noch der Abg . Dr . v . Kiene (Z .) , Finanz-
minister w . Geßler und der Abg . Keil (S .)

Sodann wurde die zweite Beratung des Kult-
et ats wieder ausgenommen . Die Erörterungen drehten sich
ausschließlich um einen Antrag Wieland und Genossen , in
Anbetracht der erheblich gesteigerten Anforderungen an die
Berufs ! eise, die ihre Ausbildung auf der technischen Hoch¬
schule erhalten, eine Erweiterung der allgemeinen Lehrgebiäe
an dieser Hochschule insbesondere nach der Richtung ins
Auge zu fassen, daß die Ausbildung in den Handelswissen-
schaflcn an ihr ermöglicht werde . W -eland (DP .), begründete
den Antrag , Rembold-Aalen (Z ) . Fischer (V .), SchaibleftBK .),
Betz (V ) und v . Gauß (V .) erklärten ihre Zustimmung, wenn
auch teilweise mit einigen Einschränkungen , wie sie insbe¬
sondere auch in den Ausführungen des Kultministers Dr . v.
Habermaas zum Ausdruck kamen . Schließlich wurde der
Antrag angenommen und sämtliche Titel des Kapitels 62
genehmig '

. Morgen vormittag st Uhr Weiterberarung des
Kultetals.

Deutscher Nsichstag.
(Sitzung vom 15 . April . )
Ter Zwischenfall in Nancy.

President Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um
>1 . 20 Uhr . Am Bundesratstisch sind erschienen : die
Staatssekretäre v . Jagow und Delbrück. Die
zweite Beratung des Etats des Auswärtigen wird
fortgesetzt.

Staatssekretär v . Jagow: Es ist gestern auch
auf den Zwischenfall in Nancy Bezug ge¬nommen worden . Unsere Kenntnis über den Vorfall
beruht einstweilen auf privaten Meldungen des
Wolffschen Bureaus : Sollte sich die Nachricht be¬
stätigen , so würde sie als höchst bedauerlich zu
bezeichnen sein (Zustimmung ) , auch insofern be¬
dauerlich , als er ein erneuter Beleg für die chau-
ivinistischen Treibereien sein würde , von denen der
Reichskanzler sprach . Der Botschafter in Paris hat

-Anweisungen erhalten , die französische Regierung!um Aufklärung zu ersuchen (Beifall ) , und falls die^Nachricht sich als richtig Herausstellen sollte, Vor¬
stellungen wegen mangelnden Schutzes von Deut¬
schen zu machen. Der Gedanke, daß jedem Tüch¬
tigen die diplomatische Karriere eröffnet wird , istmir sympathisch, aber ohne jedes eigene Vermögenwerden die Diplomaten nicht auskommen , es seidenn , daß man ihnen abnorm hohe Gehälter zahlt.
Wissenschaftliche Kurse sind im Auswärtigen Amt
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im Gange , die von hervorragenden Personen der
Praxis des wirtschaftlichen Lebens und der Wissen¬
schaft geleitet werden . Diese Kurse sind für die
angehenden Diplomaten und Konsulatsbeamten ob¬
ligatorisch . Im übrigen kann ich versichern, daßwir alle Wünsche aus Neuerungen prüfen werden.
Wo Mängel sind , sollen sie abgestellt werden . (Leb¬
hafter Beifall . )

Dr . Oertel (Deutsch . Kons . ) : Der leider zu
.früh verstorbene Staatssekretär v . Kiderlen -Wächter,
dessen wir wehmütig gedenken , wurde und wird
noch heute vielfach verkannt . Zu seinem Nach¬
folger können wir von vornherein Vertrauen haben,
(sehr gut . ) Auch wir wollen den Zugang zum diplo¬
matischen Dienst erleichtern , aber nicht nur der
Zitgang muß gesichert werden , sondern auch das
Jmamtbleiben . Wir wollen eine deutsche Politik,die mit allen Zukunftsmöglichkeiten rechnet und!
sich die Zukunft nicht verbauen läßt . (Sehr wahr . )
Je korrekter unsere Beziehungen zu England sind,
desto besser ist es für beide Teile . Gegen das
französische Volk oder seine Regierung hat bei uns
niemand einen Haß . Uebertriebene Höflichkeit war
es , Frankreich für die Behandlung des „Z . 4" in
überschwenglichen Worten zu danken . Ein bei Metz
gelandeter Flieger wurde Diel loyaler behandelst
(Sehr richtig . ) Ist jemals in Deutschland ein Fran¬
zose so behandelt worden , wie die Deutschen in
Nancy ? Das Vorgehen des Polizeipräsidenten in
Magdeburg und Bcaunschweig, ist selbstverständlich,da der französische Deputierte nicht zum Friedenreden wollte , im Gegenteil.

Ledebour (Soz . ) : Wenn die Zeitungsnach¬
richten über die Vorgänge in Nancy zutreffen,,
so ist es selbstverständlich, daß die deutsche Re¬
gierung alles ausbieten wird , um die Wahrheit fest¬
zustellen und daß dann für angemessene Sühne ge¬
sorgt wird . Der Chauvinismus ist natürlich erst
durch unsere Heeresvorlage angespornt worden . Die
Ausweisung unserer Genossen ist der schlimmsteAkt des Chauvinismus . Unser auswärtiger Dienst
ist mangelhaft und muß gebessert werden . Daßder Türkei Gelegenheit geboten wird , sich in ihrem
asiatischen Besitz zu einem modernen Staat zu ent¬
wickeln, ist auch nach unserer Ansicht richtig . Vor
allem aber muß ihr dann aufgegeben werden , in
Armenien Reformen durchzuführen . Der Zar und
seine Helfershelfer haben unerhörte Verbrechen an¬
gezettelt . Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner
zur Ordnung . Ledebour fortfahrend : Unsere Polen-
Politik ist geradezu eine Unmöglichkeit. Der Redner,der unter anderem auch den Fall Sooft behandelt,wird wegen schwerer Beleidigung des Kaisers zur
Ordnung gerufen.

Staatssekretär v . Jagow: Die Aeußerung des
Abg . Ledebour über Seine Majestät den Kaiser,die vom Präsidenten bereits gerügt ist , bedaure ich.
Ich muß aber auch Verwahrung einlegen , gssgendie Aeußerung gegxn den Herrscher eines befreun¬deten Landes.

Präsident Dr . Kämpf: Ich möchte bemerken,
daß diese Aeußerung von mir schon gerügt worden
ist . Damit scheidet dieser Vorfall aus den Ver¬
handlungen dieses Hauses aus.

Prinz zu Schönaich - Carola th: Die Vor¬
gänge in Nancy führen zu einem Haß , den man
nicht weiter bezeichnen kann . Die Frage des Abg.Oertel , warum immer noch keine offizielle Nach¬
richt über den Niedergang des Zeppelin bei Lune¬
ville vorliegt , möchte ich unterstützen . Rumänien
ist seit langen Jahren unser Freund . Wir hahenalle Ursache , seinen Wünschen entgegenzukommeln,da Rumänien der einzige uns befreundete Bal¬
kanstaat ist . Die besseren Beziehungen zu England'
begrüßen wir , ein Nachläufen aber ist England ge¬
genüber nicht angebracht . Jetzt sind in Deutsch¬land und England Männer an der Friedensarbeit.
Hoffen wir , daß sie guten Erfolgen führen.

Dr . Müller - Meiningen (F . V . ) : Die Vor¬
gänge in Luneville zeigen, wie notwendig die
Schaffung eines internationalen Luftrechtes ist . We¬
gen der Vorgänge in Luneville verlangen wir
strenge Sühne . Mec liegt ein Fall des schlimm-



ftcn französischen Chauvinismus vor . Lassen wir
Ans nicht wieder in Ostasien ins Schlepptau neh¬
men . Für die Schulen im Auslande wird viel

zu wenig getan . Parlament und Presse sind sich
einig , daß es unklug ist, mit der Anerkennung ! der
chinesischen Republik zu lange zu warten . !

Unterstaatssekretär Wmmermann: Wir kön¬
nen schnell arbeiten und sind entschlußfähig . Das
werden wir Ihnen in der Frage der Anerkennung
der chinesischen Republik beweisen. Wir sind über
China gut unterrichtet , jedenfalls besser als der
Abg . Müller -Meiningen , der auf die Berichterstat¬
tung von Klatsch und Tratsch aufbaute . In der
Auleihefrage gehen wir mit anderen Mächten zu¬
sammen . Das scheint uns praktischer und richtiger
zu sein als allein vorzugehen . Wenn Dr . Müller-
Meiningen darüber klagte, daß unsere Diplomatie
zur rechten Zeit nicht auf dem Posten sei, so muß
ich darauf Hinweisen , daß unsere Beamten auch
nur Menschen sind und Urlaub gebrauchen.

Vizepräsident Dr . Paas che: Ich möchte den
Wunsch aussprechen , zu erwägen , ob eine derartige
Tonart einem Abgeordneten gegenüber angebracht
ist. (Lebhaftes Bravo links, große Unruhe .)

Unterstaatssekretär Zimmermann: Ich weiß
nicht, ob eine solche Kritik einer Rede eines Ver¬
treters der Bundesregierungen dem Präsidenten zu¬
steht . (Große Unruhe . ) ,

Vizepräsident Dr . Paasche: Ich habe kerne Krr-
tig geübt, ich habe nur den Wunsch ausgesprochen,
daß dieser Brauch einem Mitglied des Hauses ge¬
genüber nicht Platz greift . (Sehr gut . )

Abg . Herzog (Wirt . Bgg . ) : Mit der deutschen
Politik in den Balkanangelegenheiten sind wir im
allgemeinen einverstanden.

Abg . Dr . Pfeiffer (Z . ) : An der deutschen
Grenze zeigt sich eine Bewegung / zur Schürung des
Chauvinismus . Das veranlaßt uns Sühne für
Nancy zu verlangen . Auch bezüglich des Z . 4 ist
Aufklärung dringend notwendig . Ueber die Bal¬
kanverhandlungen sollte uns bald ein Weißbuch
vorgelegt werden . Angebracht wäre es gewesen,
wenn der Reichstag das chinesische Parlament be¬
grüßt hätte.

Staatssekretär Zimmermann: Ich habe nicht
im entferntesten die Gewissenhaftigkeit des Abg.
Dr . Müller -Meiningen bei Behandlung seines Ma¬
terials in Zweifel ziehen wollen , sondern ich habe
nur den objektiven Wert seiner Informationen kri¬
tisiert und dieses Recht muß ich mir Vorbehalten.

Dr - Paas che (Natl . ) : Aus meinen Erfahr¬
ungen in China kann ich nur bestätigen, daß un¬
sere dortigen Beamten vollauf ihre Schuldigkeit
tun . Um unser Ansehen in China zu heben, ist
es vor allem notwendig , daß wir größeren Einfluß
auf das dortige Schulwesen gewinnen . Auch auf
den Ausbau der Hochschulen muß besonders Gewicht
gelegt werden.

Staatsekretär v . Jagow: Ich muß auf die
Angelegenheit des Ordnungsrufs nochmals zurück¬
kommen. Ich bin mir nicht im Zweifel gewesen,
daß mit einem Ordnungsruf des Präsidenten eine
Angelegenheit für das Haus erledigt ist, ich muß
es aber für mich in Anspruch nehmen , meinerseits
Verwahrung einzulegen in einer Angelegenheit der
auswärtigen Politik , wenn dies zur Abwehr eines
Angriffs im Interesse der Pflege der Beziehungen

zu anderen Völkern notwendig erscheint. (Beifall . )
Abg . Dr . Weilt (Soz . ) : Ein gewisser Chauvi¬

nismus ist in Frankreich nicht zu leugnen . Die
Verleihung der Autonomie an Albanien ist unbe¬
dingt notwendig.

Abg . Ahlhorn (F . V . ) : Der freie Handels¬
verkehr an der Westküste Marokkos wird durch das
Eingreifen der französischen Regierung geradezu un¬
möglich gemacht.

Unterstaatssekretär Zimmermann gibt Auf¬
klärung über einen Zwischenfall in Casablanca , bei
dem Deutsche beteiligt sind, sowie über die Betei¬
ligung der Deutschen an der Fremdenlegion.

Abg . Dr . Spahn (Z . ) : Nachdem die englische
Sprache an den chinesischen Schulen obligatorischer
Unterrichtsgegenstand geworden ist, haben wir al¬
len Anlaß , darauf zu sinnen , daß auch die deutsche
Sprache als gleichberechtigt anerkannt wird . Nach
weiteren Ausführungen der Abgeordneten Dove und
Dr - Müller -Meiningen (F . V . ) vertagt sich das Haus
auf morgen nachmittag 1 Uhr . Tagesordnung:
Fortsetzung der heutigen Beratung.

Landesnachrichten.
Wtenrtelg, 16 . April ISIS.

* Um die freigewordene Verwaltungsaktuarstelle
für den zweiten , Hinteren Bezirk haben sich , wie
Oberamtmann Kommerell in einer Sitzung der bür¬
gert . Kollegien in Nagold bekanntgab , 18 Bewer¬
ber gemeldet . In der bevorstehenden Sitzung des
Bezirksrats wird die Entscheidung fallen . Merk¬
würdig ist, daß in der genannten Rathaus -Sitzung
in Nagold nach einem Bericht des Ges . Oberamt¬
mann Kommerell schon mitteilen konnte , daß der
Bezirksrat beabsichtige, Stadtschultheißenamtssekre¬
tär Schumacher , der sich unter den Bewerbern be¬
findet , zunächst als Stellvertreter des betr . Ver-
waltungs - Aktuariats einzusetzen. Bemerkt wird dazu
in eben diesem Bericht , daß der Stellvertreter,
nachdem er vom Bezirksrat als solcher gewählt sei,
im Rathaus in Nagold arbeite und auf seine Ko¬
sten einen Assistenten für die Geschäfte des Ver-
waltungsaktuars halte . Das wäre eine sonderbare
Lösung ! — An Stelle des Stadtschultheißenamts¬
sekretärs Schumacher , der Urlaub zur Bewerbung
um die Stelle eines Verwaltungsaktuars in Alten¬
steig erhielt , haben die bürgerlichen Kollegien in
geheimer Abstimmung den Gemeinderat Schaible als
Stadtschultheißenamtsverweser und den Gemeinde¬
rat I . Mayer als Stellvertreter sowie Stadtpfleger
Lenz als stellvertretenden Standesbeamten gewählt.

ss Für verspätete Reisende . Die Bahnsteigschaff¬
ner haben künftig jedem Reisenden , der wegen Ver¬
spätung ausnahmsweise ohne Fahrkarte durch die
Sperre gelassen wird , einen Ausweis auszuhändi¬
gen . Ein Reisender , der eine Fahrkarte nicht mehr
hat lösen können, darf ohne diesen Ausweis zur
Fahrt nicht zugelassen werden . Das Zugbegleit¬
personal stellt einen Nachlösezettel aus.

* Freudenstadt. 15 . April . (Eisenbahnun¬
fall . ) ^ Dem um 9 . 23 Uhr abends von Hcmsach
hier ankommenden Personenzug ist gestern abend
zwischen Halbmeil und Schiltach ein Unfall zuge¬
stoßen. Der Zug fuhr an einem nicht geschlosse¬
nen Uebergang auf ein Langholzifuhrwerk

auf , wodurch die Maschine erheblich beschädigt
wurde . Verletzt wurde niemand . Mit dreiviertel¬
stündiger Verspätung konnte der Zugi seine Fahrt
mit Hilfe einer Ersatzmaschine fortsetzen.

Der Ausbau der Murgtalbahn gesichert.
js Freudenstadt , 15 . April . In der heute im

Festsaal des Realschulgebäudes abgehaltene Ver¬
sammlung von Vertretern der K . Generaldirektion,
der K .Forstdirektion und der am Ausbau der
Murgbahn interessierten Gemeinden , sowie sonstiger
Interessenten wurden im ganzen an Beiträgen für
die Grunderwerbungskosten im Betrage von 260000
Mark die Summe von 246 000 Mk. gezeichnet. An
die K . Forstdirektion , die bis jetzt 85000 Mk . lei¬
stet , soll das Ersuchen gerichtet werden , die noch
fehlenden 14000 Mk . aufzubringen . Nachdem beson¬
ders die Gemeinden Baiersbronn und Freudenstadt
erhebliche Beiträge geleistet haben (je 15 000 Mk. ),
ist an dem endgiltigen Zustandekommen des Bahn¬
baus wohl kaum mehr zu zweifeln und es ist an¬
zunehmen , daß die erste Forderung für den Aus¬
bau der Murgtalbahn bis zur Landesgrenze in den
Etat von 1915/16 eingestellt werden wird.

st Rottenburg . 15 . April . (Romreise . ) Bi¬
schof v . Keppler hat gestern früh einhalb 9 Uhr
seine Reise nach Rom angetreten . c

st Stuttgart , 15 . April . Als Eröffnungstermin
der großen Frühjahrsgartenbauausstell¬
ung ist statt des ursprünglich geplanten 3 . Mai
nunmehr endgültig Freitage den 2 . Mai nachmittags
4 Uhr festgesetzt. Der Grund für diese Verlegung
ist der am bisher vorgesehenen Eröffnungstage,
Samstag , den 3 . Mai , erfolgende Besuch des Prinz¬
regenten von Bayern am hiesigen Hofe.

st Stuttgart , 15 . April . (Der Abschied des
Prinzen von Wales . ) Der Gast unseres Königs,
der seit 27 . März in unserer Stadt weilte , machte
heute nachmittag zusammen mit dem König den
letzten Ausflug im Schwabenland . Der Weg führte
auf den Rotenberg , die ehemalige Stammburg der
Grasen von Württemberg , wo das Mausoleum Kö¬
nig Wilhelms 1 . und seiner russischen Gemahlin
besichtigt wurde . Gegen dreiviertel 9 Uhr abends
schlug die Abschiedsstunde. Der Prinz sagte im
Wilhelmspalais der Königin herzlich Lebewohl. So¬
dann geleitete der König seinen Gast persönlich aus
den Bahnhof.

st Geislingen . 15 . April . ( Tödlicher Un¬
glücks fall . ) Der als erster Fahrknecht in der
oberen Roggenmühle seit 8 Jahren bedienstete Georg
Allmendinger von Unterböhringen kam aus der
Steinenkircher Steige beim Bremsen durch Stolpern
zu Fall . Das Hinterrad seines hochbeladenen Fuhr¬
werks erfaßte ihn und verletzte ihn schwer . Es
gelang dem Verunglückten trotz der schweren Ver¬
letzung , noch auf den Wagen zu kommen und das
vierspännige Fuhrwerk heimzubringen . Er wurde
ins Bezirkskrankenhaus gebracht , wo er seinen Ver¬
letzungen erlegen ist.

st Laichingen , OA . Münsingen , 15 . April . Ge¬
stern am 14 . April wurde hier Holz mit dem
Schlitten aus dem Wald geholt.

st Ravensburg . 15 . April . (Postdefrau-
dant . ) Gestern wurde der 18 Jahre alte Postde¬
fraudant Postanwärter Otto Schenzle von Erolz-

Der tote Uampyr.
Roman von H . Hill.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten ) .

Der nächste Tag war ein Sonntag , und Harald freute
sich darüber . Er hatte es sich, seit er Praxis trieb, zum
Prinzip gemacht , an Sonntagen nur dringende Kranken»
besuche zu erledigen, und auf dieser Liste hatte Lucilla
Krenzlin nie gestanden, da ihre Krankheit ja eine chro¬
nische war . Es war ihm sehr angenehm , daß er heute
nicht hin mußte, denn nach Mössingers Eröffnungen wäre
es ihm äußerst peinlich gewesen . Er mußte sich erst über¬
legen, wie er dem Oberst hätte gegenübertreten sollen,
ohne ihn merken zu lassen, daß er Kenntnis von seinem
falschen Namen und Titel habe. Und das durfte er ihm
nicht merken lassen , wenn er überhaupt noch das „Graue
Haus " betreten wollte . Wie aber hätte er sonst nach Benkerts
Leiche suchen ' sollen , von der er überzeugt war, daß sie
in dem weitläufigen Gebäude versteckt war . Der falsche
Oberst mußte natürlich schon lange geahnt haben, daß
Harald in Melnecks Vertrauen war , aber daraus ging noch
nicht hervor, daß er auch den Verdacht hegte , daß der
junge Arzt hinter seine Schliche gekommen mar.

Harald beschloß daher, nach wie vor Lucilla zu be¬
handeln und im Grauen Hause zu verkehren , als ob er
nichts von den dunklen Zielen seines Bewohners wisse.
Vielleicht fand sich einmal die Gelegenheit, die Räume
zu - durchsuchen und auf die Spur des Geheimnisses zu
kommen . Hatte er einmal entdeckt, wo die Leiche sich
befand, so wollte er schon Mittel und Wege finden, um
das grausige Beweismaterial unschädlich zu machen . Wenn
es nicht anders möglich war , so würde er Jan Rüper
und ein paar andere mutige junge Fischer anwerben,
die unter seiner Leitung einen nächtlichen Uebersall auf die
Insel unternehmen , die Leiche rauben und in die See
versenken würden.

Er h . . ue d,e bl .'chgstüt ' r : e Riste nich » vergesse,. , die
der Packer von Me . mck r . Co . an j neur Morgen verm fit
Halle , und es scheu chm uuzwe .felhaü, d fi die Emb '. e .hec

die Leiche in den außerordentlich passenden Behälter
gepackt und diesen hermetisch verschlossen hatten . Er konnte
also bequem über Bord geschafft werden, ohne daß die
Fischer ahnten , was sich darin befand.

Harald hatte durchaus keine Furcht vor den etwaigen
Folgen des Ueberfalls. Die Bande im Grauen Haus hatte
selbst so viel auf dem Kerbholz, um eine Anzeige gegen die
nächtlichen Besucher zu machen , sie mußten sich dem
Unabänderlichen fügen, sobald sie das allmächtige Beweis¬
mittel nicht mehr hatten . Wenn dies fünfzig Klafter tief in
die See versenkt war , war ihre Macht zu Ende.

Die Gefahr für ihn — und nach Mössingers Warnung
durfte er sie nicht zu . gering anschlagen — bestand darin,
daß er das Haus absuchen muhte, um den Raum zu
finden , wo die Kiste versteckt war . Die ausländischen
Verbrecher , mit denen der Meisterdieb sich umgeben hatte,
hielten sicher gut Wache , und Harald konnte nur auf
Erfolg rechnen , wenn er irgendein Mittel erdachte , ihre
Wachsamkeit zu umgehen. Bis jetzt war ihm aber noch
kein solches eingefallen.

Als er nach dem Essen, während sein Vater ein
Mittagsschläfchen hielt , rauchend im Garten saß und über
einen Schlachtplan nachdachte , hörte er plötzlich das
Klirren des Gartentors . Es war Jan Küper, der grüßend
näher trat . Der junge Fischer war im Sonntagsstaat und
sein hübsches gebräuntes Gesicht glänzte von reichlichem
Seifenverbrauch. Aber er schien sehr erregt, als er Harald
um eine Unterredung bat.

„Ich möchte Sie allein sprechen," Herr Doktor , sagte
er. „Es ist drüben etwas Merkwürdiges vorgefallen l"
Und er deutete mit dem Daumen nach der Insel.

„Komm ' ins Wartezimmer," schlug der junge Arzt
vor . „Hier könnte man uns hören .

" Und er führte Jan
ums Haus herum durch einen Seitenweg in das kahle
Zimmer , in dem die unbemittelten Patienten zu warten
pflegten . Sobald die Tür hinter ihnen geschlossen war,
sprudelte Jan heraus : „Marie ist Knall und Fall entlassen
worden, und Großmutter Schüddekopp hat sie eingeschlossen.
Der angebliche Grund ist der Affe, der Keller, aber ich bin
überzeugt, es steckt was anderes dahinter ."

„Ist denn Keller wieder drüben gewesen ? " fragte
Harald und setzte sich auf die Tischecke.

„Er war gestern abend auf der Insel und die ge¬
wöhnliche Komödie wurde aufgeführt^ Marie sah ihn vom
Küchenfenster aus an s Land kommen und in derDämmerung
auss Haus zuschleichen. Wie jeüesmal hat Krenzlin ihn
abgefaßt, sie haben lang hin und her geredet, und dann
ist er wieder abgezogen, ohne in die Nähe des Hauses zu
kommen . "

„ Und daraus hin hat der Oberst sie sofort entlassen ? "

„Daraufhin ja , aber nicht sofort , sondern erst heute
früh . Das ist ja gerade das Merkwürdige. Die dicke
Person ist daran schuld, die zu Besuch da ist und die
so wenig eine Dame ist wie die alte Schüddekopp. Frau
Flösse ! heißt sie, Sie kennen sie gewiß auch , Herr Doktor. "

„Ja , von Ansehen , aber wieso ist sie schuld ?"
Und Jan erzählte, daß der Oberst gestern abend nach

Kellers Abgang kein Wort zu Manschen gesagt, und daß
sie daraus geschlossen habe , er sei ihm jetzt klar, daß sie nichts
tue , um die Besuche der Menschen zu ermutigen . Sie hatte
sich also nicht weiter beunruhigt . Heute morgen nun war sie
über den einen Korridor im ersten Stock gegangen und
hatte bemerkt , daß die Tür eines unbewohnten Schlaf¬
zimmers offen stand. Neugierig war sie nähergetreten,
denn es war ihr schon ausgefallen, daß gerade diese»
Zimmer sonst stets fest verschlossen gehalten wurde . S !»
wußte, daß der Oberst augenblicklich bei seiner Tochter
im Salon weilte, und wagte er daher, hineinzugehen. Zu
ihrem Erstaunen stand ein großer Reisekoro darin, und
ihre weiblichen Instinkte veranlaßten sie, diesen näher in
Augenschein zu nehmen. Er war fest verschlossen, mußt«
also wohl Kleider enthalten , und nachdem sie vergeblich
versucht harte, den Deckel zu lüsten, um «inen Blick in die
darin befindliche Garderobe zu tun , schickte sie sich an , den
Korb umzudrehe« , denn er stand mit der Rückseite nach
vorn . Aber da« gelang ihr nicht, denn er war so schwer,
daß st« ihn auch nicht einen Zentimeter von der Stelle
rücken konnte . Dadurch überzeugt, daß der Korb , der
«inen Zettel mit den, vermerk Berlin -Hamburg trug , doch
wohl kein« Kleider enthalte , hatte sie da» Interesse dafür
verloren und verließ »«» Zimmer.

Fortsetzung folgt , ,



heim , zuletzt am Postamt in Friedrichshafen irr
Diensten , von der Strafkammer abgeurteilt . Er
hatte vom 14 . bis 21 . November 1912 insgesamt
23 279 Mk . , davon 16 986 in bar , 1149 in Cou¬
pons , 4240 in Wechsel und Obligationen sowie 904
Mark in Schecks veruntreut und ist mit diesem
Gelbe nach England geflüchtet. In London fiel er
bei seinem Gastwirte durch die Verausgabung
hoher Geldsummen auf , er meldete dies bei der
dortigen Polizei , worauf Schenzle erkannt und ver¬
haftet wurde . Er hatte bei seiner Verhaftung noch
5352 Mk . bei sich . Außerdem wurde bei ihm eine
Fahrkarte nach Sydney in Australien vorgefunden.
Nach seiner Angabe hat er die für ihn wertlosen
Coupons , Obligationen , Wechsel und Schecks auf der
Ueberfahrt von Calais nach Dover ins Meer gewor¬
fen . Innerhalb 60 Tagen hat der hoffnungsvolle
junge Mann rund 12 000 Mark verbraucht , Den
Schaden an den Unterschlagungen hat zum Teil
die Post mit r vorläufig 10 933 Mk. 60 Pfg . zu
tragen , zum Teil trifft er die Aufgeber der Wert¬
briefe, die den Briefen - weit größere Betrage bei¬
gefügt hatten , als auf dem Umschlag ! angegeben
war . So hatte eine Cannstatter Firma einen Wert¬
brief mit nur 100 Mk. deklariert der 5000 Mk.
enthielt . — Das Urteil lautet auf 1 Jahr und
6 Monate Gefängnis.

ss Wangen i . A. . 15 . April . Griäfin Waldburg-
Syrgenstein hat ihr an der Grenze auf bayerischem
Boden gelegene Schloß Syrgssnstein an den Grafen
Georg von Hohenems verbaust , der es mit sei¬
ner jungen Gemahlin , der Erzherzogin Elisabeth
von Oesterreich , als Sommersitz erworben hat.

ss Friedrichshafen , 15 . April . (S tapellauf . )
Der neue württ . Halbsalondampfer „ Hohentwiel " ist
gestern vom Stapel gelaufen . Das neue Halbsalon¬
boot macht '

demnächst seine offiziellen Probefahrten
und kommt am 1 . Mai in Betrieb .

' ! > '

Deutsches Reich.
* Straßburg , 14 . April . Die Nachrichten über

die Wirkung des Frostes der letzten drei Tage
lauten aus allen Teilen des Landes fast katastrophal !.
Der Schaden wird auf mehrere Millionen Mark
geschätzt, und einzelne Blätter verlangen bereits
eine großzügige Hilfsaktion . Am schlimmsten wurde
Las Oberelsaß, und speziell der Sundgau mit¬
genommen , wo die Temperatur in der Sonntags¬
nacht auf minus 8 Grad sank . Das Steinobst ist
total vernichtet . In dem Colmarer Banne wurde
schon am Samstag nachmittag ein Rebenräucher¬
ungsdienst organisiert , doch vielfach schon zu spät.
In den höheren Lagen der bekannten Türkheimer
Gegend ist die Aussicht auf eine Weinernte zu
Nichte . Diese Paren der Kälte besonders ausgesetzt
und die dort angepflanzten Frühsorten bereits stark
entwickelt. ' '

j !
Ein französischer Spion?

ss Speyer , 15 . April . Am Samstag wurde in
Speyer , als er die Schiffbrücke besichtigte, ein fran¬
zösischer Genieoffizier , ein Hauptmann , unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet. Er befindet
sich z . Z . noch in Haft . Der Festgenommene hat
gegen seine Verhaftung Beschwerde beim Reichs¬
anwalt eingelegt , die aber bis jetzt noch nicht
entschieden ist. Ueber seine Persönlichkeit wurde
keine wähere Äuskunft erteilt . ,

Ausland.

obwohl er selbst schwer verwundet worden war,
seinen verwundeten Leutnant den Marokkanern zu
entreißen . Das Echo de Paris vergißt dieser Er¬
zählung allerdings hinzuzufügen , daß der Frem-
denlegiouär , der so große Tapferkeit bewies , mit
einem vollen Namen August Wilhelm Panther heißt

und aus Osnabrück stammt!

Ser eoOttude Vorsall in Mncy
hat überall in Deutschland Entrüstung hervorgerufen. Diese
kam auch! schon gestern im Reichstag zum Ausdruck.
Wir verweisen auf unseren heutigen Reichstagsbericht. In
Frankreich sind auch bereits Vorstellungen seitens
der deutschen Regierung erhoben worden. Es wird
darüber gemeldet:

ss Parts , 15 . April . Eine Note der Agence Havas be-
'agt : Der Sekretär der deutschen Botschaft , Graf von Wedel,
erschien heute vormittag auf dem Quai d ' Orsay, um im
Namen des deutschen Botschafters zu fragen, ob die fran¬
zösische Regierung keine genauen Auskünfte über den Zwischen¬
fall von Nancy besäße. Der Kabinettschef erwiderte, daß
dem deutschen Botschafter Herrn v . Schön bestimmte Nach¬
richten gegeben werden würden, sobald das Ministerium
des Innern einen detaillierten Bericht erbalten haben würde,
dessen Uebersendung von Nancy angekündet sei.

ss Paris , 15 . April . Sicherem Vernehmen nach
hat die französische Regierung unverzüglich beson¬
dere Maßnahmen getroffen , um die Untersuchung
über die Vorfälle in Nancy , namentlich über das
Verhalten der Privatbeteiligten und der Berhörden
mit allem Nachdruck und in unbefangenem Geiste
durchzuführen . Weitere Maßregeln hängen vom
Gang und vom Ergebnis der Untersuchung ab.

ss Paris , 16 . April . Der deutsche Botschafter Frhr.
v . Schön hatte heute nachmittag mit dem Minister des
Aeußern, Pichon, eine längere Besprechung über den Nancyer
Vorfall.

ss Paris , 15 . April . Eine Note der „ Ag . Havas " teilt
mit : Der Minister des Aeußern hat heute nachmittag den
Besuch des deutschen Botschafters empfangen , der den Zwi¬
schenfall in Nancy mit ihm besprechen wollte. Minister
Pichon teilte dem Frhrn . v . Schön zuerst die Nachrichten,
die der Minister des Innern erhalten hatte, mit und fügte
hinzu , der Minister des Innern habe , um sich ausreichende
Beweisstücke über den Zwischenfall , d e Umstände , die ihn
verursacht und begleitet lätten , zu verschaffen, bercits am
vormittag beschlossen , den Staatsrat Ogier, Direktor der
Kontrollabteilung im Miu ' üerium des Innern nach Nancy
zu entsenden . Dieser hohe Beamte solle eine Prüfung aller
Tatsachen vornehmen. Er werde heute abend 9 Uhr ab-
reisen.

Der Balkankrieg.
Ein 10 tägiger Waffenstillstand vereinbart.

* Konstantinopel, 15 . April . (Tel . ) Zwischen den
Kriegführenden ist ein 10 tägiger Waffenstillstand , von
gestern mittag ab, beschlossen worden.

ss Brüssel '
, 15 . April . Im Becken von Charleroi

äst heute der Streik in den Bergwerken und in
der metallurgischen Industrie fast vollständig.

* Newyork . 15 . April . Wie aus Chihuahua
gemeldet wird , drang am Sonntags der Führer der
Aufständischen Vaciovio Herrera in das Lager der
Arbeiter , die den Fluß Conchos eindeichen, und ver¬
langte 25 000 Dollar unter der Drohung , die eng¬
lischen Aufseher und Arbeiter töten zu lafsen , wenn
ihm das Geld verweigert werde . Als die Arbeiter
sich trotzdem weigerten , ließ Herrera einen Aufseher
binden und erklärte , er werde ihn von einem
Berge hinabwerfen lassen. Daraus boten die Kame¬
raden des Bedrohten 5000 Dollars . Als Herrera
aber auf 10000 Dollar bestand, wurden diese ge¬
zahlt , worauf der Aufseher freigelassen wurde . Die
Mäuber plünderten darauf die Häuser der Fremden.

Deutsche Soldaten in der Fremdenlegion.
Das Echo de Paris rühmt die von der Frem¬

denlegion in dem Kampfe bei Mefhila vollbrachten
Heldentaten . Namentlich hebt das Blatt die Tap¬
ferkeit eines Legionärs Panther hervor . Dieser sah
seinen -Hauptmann von einer feindlichen Kugel töd¬
lich getroffen fallen . Gleich daraus wurde fluch
sein Leutnant Grodjean durch eine Kugel schwer
verwundet . Mehrere Marokkaner stürzten sich nun
aus den Leutnant , um ihm den Todesstoß zu ver¬
setzen . Nun ging Panther trotz der feindliche
Uebermacht mit zwei anderen Kameraden gegen die
Marokkaner vor , und es gelang ihm schließlich,

ss Konstantinopel , 15 . April . Nach einem amt¬
lichen Kriegsbericht ist gestern früh nur ein schwa¬
ches Feuergefecht von Artillerie und Infanterie!
auf dem linken Flügel der Tschataldschalinie geführt
worden . Auf dem anderen Teilen dauert die Ruhe
fort.

ss Wien, 15 . April . Nach Mitteilungen von zu¬
ständiger Seite haben die Griechen die Blockade der
Küsten von Epirus und Albanien ausgehoben.

st Wien, 15 , April . Wie die Abendblätter mel¬
den, erwägen die Mächte die Ausdehnung der in¬
ternationalen Blockade bis Durazzo , weil es sich her¬
ausgestellt hat , daß die Versorgung Montenegros
mit Lebensmitteln über Durazzo erfolgte.

Der Rückzug der Serben von Skutari.
st Konstantinopel, 15 . April . Wie amtlich ge¬

meldet wird , hat die Pforte , nachdem die serbische
Regierung auf Verlangen der Mächte darauf ver¬
zichtete , die Belagerung Skutaris sortzusetzen, dem
Kommandanten der Festung den Befehl übermittelt,
nach Meinungsaustausch mit dem serbischen Kom¬
mandanten das Feuer gegen die belagernden Trup¬
pen einzustellen und sie nicht zu verfolgen , selbst
wenn sie den Rückzug antreten.

Behörde auch die Genehmigung . DasDorfPlona sah
kürzlich infolgedessen die Eröffnung eines Cafees
unter weiblicher Kontrolle , das bereits einen außer¬
ordentlichen Erfolg aufzuweisen hat . Gute Getrlänke
und Speisen werden dort um wenig mehr als zum
Einkaufspreis abgegeben , und verschiedene erwach-
ene Töchter der Dorfbewohner haben es übernom¬

men , abwechselnd täglich die Gäste zu bedienen!
Auch finanziell floriert der Betrieb , dem man den
Spitznamen „Cafee Unterrock" gegeben hat , sehr Mt,
da die Bauernfrauen für ihre Dienstleistung nicht
bezahlt werden und auch alle Einkäufe auf dem
besten und billigsten Wege zu machen Verstehens
Das Cafee, das pünktlich um 11 Uhr nachts schließt
und keinem Gaste, der „ein Glas zu viel hat ",
weitere Getrlänke verabfolgt , erfreut sich auch bet
der männlichen Landbevölkerung , die seither ihre
nächtlichen Exkursionen nach den Nachbardörferü
und das Nachhausekommen „nach Mitternacht " auf¬
gegeben hat , steigenden Zuspruches.

In der Hamlet-Vorstellung. Bei der Toten-
griäberszene fragte die kleine Edith neugierig : „Sag'
doch , Mama , werden alle Schauspieler , die auf der
Bühne sterben, immer gleich beerdigt ?"

Zahlen beweisen . „Glauben Sie an die Sicher¬
heit von Zahlen ?" Der Chauffeur : „ Felsenfest
Immer wenn ich zu schnell fahre , hänge ich unten
eine andere Zahl an meinen Wagen .

"

Handel und Verkehr.
sj Stuttgart , 15 . April . (Schlachtoiehmarkt.) Zugetrieben:

261 Großvieh, 200 Kälber, 722 Schweine.
Erlös aus ^ Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual,

a) ausgemästete von 98 bis 103 Pfg . , 2 . Qual , b) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren ) 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 91 bis 93 Pfg . , 2 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von 90 bis 91 Pfg . , Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , s ) ausgemästete von 100 bis 103 Pfg . ,
2 . Qualität ) fleischige von 97 bis 99 Pfg . , 3 . Qualität
o) geringere von 95 bis 96 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , a) junge
gemästete von — bis — Pfg ., 2 . Qualität b) ältere
gemästete von 70 bis 80 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere
von — bis — Pfg . , Kälber : 1 . Qualität s.) beste Saug¬
kälber von 114 bis 118 Pfg . , 2. Qualität k ) gute Saug¬
kälber von 106 bis 113 Pfg . , 3 . Qualität o) geringer Saug¬
kälber von 94 bis 102 Pfg ., Schweine 1 . Qual , s.) junge
fleischige von 75 bis 76 Pfg . , 2 . Qualität b) jüngere fette
von 73 bis 74 Pfg . , 3 . Qual , o) geringere von — bis — Pfg.

ss Stuttgart , 14 . April . (Landesproduktenbörse.) Die
feste Stimmung auf dem Getreidemarkte, welche die ganze
Berichtswoche angehalten, wurde in den letzten Tagen durch
den plötzlich eingetretenen Schnee- und Frostrückfall noch ver¬
schärft . Ob uud welcher Schaden dadurch an den Saaten
entstanden ist, läßt sich jetzt noch nicht überblicken . So viel
steht aber jetzt schon fest, daß die Obstblüten schwer gelitten
haben. Die Angebote von Nordamerika und Argentinien
waren wieder etwas höher und Rußland ist nur mit ganz
unrentablen Preisen am Markte. Auf der heutigen Börse
und auch untcr der Woche war bei unseren Mühlen mehr
Kauflust vorhanden und es kamen größere Abschlüsse sowohl
in Jnlandware , als auch in fremden Weizen zustande.

Wir notieren per 100 Kg . frachiparität Stuttgart , Ge¬
treide und Saaten ohne Sack netto Cassa je nach Qualität
und Lieferzeit:

Vermischtes.

Weizen
württ.
sränk.
bayr.
Rumänier
Ulka
Saxonska
Azima
Laplata
Kansas II
Manitoba ! ! . 24 . 75
Kernen 19 . 75

Mark
19 . 50 —21 . 50
20 .50 — 21 . 50
20 .50— 23 .00
24 . 75 — 25 .25
24 .50—25 .00
25 .00—25 .50
24 .25—24 . 75
24 00- 24 . 75
25 .00— 25 .50

25.25
21 . 50

Dinkel
Roggen
Gerste württ.

„ bayr.
„ Tauber
, . fränk.

Futtergerste
Hafer württ.

, Amerik.
russ.

Mais Laplata

Mark
14.00— 15 .00
18 .00—18 .50
16 . 50— 19 .00
17 . 50—19 .50
18 .50— 19 .50
18 .50— 19 .50
16 . 75—17 .25
15 .00—18.00
19 . 75—20 .00
20.00—21 .50
16 . 75 —17 .00

8 „Cafee Unterrock". Im Dorfe Plona im schwei¬
zerischen Kanton St . Gallen hatten , die lokalen Be¬
hörden jüngst auf den Einspruch weiter Kreise der
weiblichen Bevölkerung ein Gesuch um Erteilung
der Konzession zur Eröffnung eines Restaurants und
Nachtcasees im Orte abschlägig beschieden . Hierüber
erbittert , verkehrte ein großer Teil der Ehemän¬
ner nun desto häufiger in den Cafees der Nach¬
bardörfer , wobei die Männer sich absichtlich be¬
fleißigten , möglichst spät nachts nach Hause zu
kommen . Daraufhin petitionierten die Frauen von
Plona um die Errichtung eines Cafees unter weib¬
licher Leitung , und da ausreichende finanzielle und
moralische Garantien geboten wurden , erteilte die

Mehl mit Sack, Kassa mit 1 ° » Skonto (Württ . Marken.)
Tafelgries Mk . 34 .25 bis 34 .75
Mehl 0 . 34 .25 bis 34 .75

. 1 . 33.25 bis Z3 . 75
, 2 . 32 .25 bis 32 .75
, 3 . 30 .75 bis 31 .25
, 4 , 27 .75 bis 28 .25

Kleie Mk. 9 .50 bis 10 .— (ohne Sack netto Kassa .)

Voraussichtliches Wetter
am Donnerstag , den 17 . April : Heiter, trocken, mild,

schließlich Trübung.
Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Mensteig.
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Erdarbeiter - G
. Alteusteig - ALadi.

Ain Donnerstag , den 17 . April
! ds . J§
! werd!

Neue
v lrmiuaas von 8 Ubr ab

25—30 tüchtige Erdarbeiter finden sofort Beschäftigung j
" bau in der Halde.

Joel Wall, G . TchaMe
vnS Bitzer.

Ullensteig.
Von frisch eingetroffenen Sendungen empfehle ich mein Lager in

Kunstdünger

. 0 vi.' tk o ereil . UV ^
n-den na Schlachthaus wieder ^ MWM

Seefische SPkUchVUcher
empfiehlt die

d , Meker'sche N uchhülg
L. La«!!, Alte-M.

(Bratschetlfische, Cableau u . Seelachse)
abgegeben , das Pfund zu iK Pfg.

Stadtschulthkißkn -Amt.

Thomasschlackenmehl , Knochenmehl
S . P . 14> 16 , 16 . K . S . 6/6

Kaimt, schwefelsaures Ammoniak,
— Norgesalpeter, Dungkalk —

zu den billigsten Tagespreisen.

Frühe Saatkartoffel
(Frühe Rosenkartoffel -und Kaiserkrone)

sind eingetroffen

I . Wnrstrr.

Knorr

Suppen — die Kesten ! Es gibt
45 Sorten Knorr - Suppen.
1 Würfel für 3 Teller 10 Pfg.
Neueste Heklamemarkei, r Uniformen von iriz
gegen kinsenllung von b stnsrr-Zuppenwürte ! -

UmschiSgen.

K . Forstmt Asrnstette «.
Uadelstammhoh-

Urkanf.
Der auf Mittwoch, den 23 . April

ausgeschriebene Ve '- tauf muß auf

Samstag , Len 28 . April
verlegt we .den,

Ä l ! e .">, steig-

„ksrälltol"
bestes -ME

Gierkouservierunzsmitts!
in Paketen zu 83 und 40 Pfg.

sowie frisches

Wasserglas
ist billigst zu haben bei

L . w . e - Ttz rrersh - slSeV
Fritz Buhler jr.

Allen steig.

sowie

» . Gsißfelle
kauft zu den höchsten Preisen

Carl Walz,
Hut - u . Mützengeschäft.

Altensterg.
Emen aut erhaltenen

und ein
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(8itr 8tuttAsct) bei kür äon gorinKsn itabrosbsitraK von

IllliMNIÜlllllI
BerlinoSW 43

o ^ stS S - ' ),

Viertel). 15Hefte im AbonnementM? 5?
Ginzel Mmmer50M ^Zu bez. ö. al ! e
Buchl)ÄH^ .ö.ö.Post^ ProveM.gf.v.Vertz
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(äaull i n Luobbanäst 20 kt . LostollZsIä , äurob äis kost äas
korto ) srkält man kostenlos : 1 . äis roio'i illustrisrton Nooatsbökts

tkÄr U °s .t 'a.r1re »rrrräs

mit äsn Lsiblättorn
Vianllorn unl! Kelsen — Vialll unll iioillo -— Photographie unll
kislur^ isssnsohatt — Isolinik unll blatur« isssnsokakt — kaus,
Karton unll keil! — flatur in llsr Kunst — kisturunll iloimatsoku r
2. ^.usküntts, VorzüllstiAUNASn bsi 6 o2 u» von Lüobsru,
Nikroskopon , boi Vorträ ^on null biurssn , Pausobvsrksbr usv . ,

null 3 . ob ns fsäo ^ aoblnablunA
»»
»»
vrstsr 8obriktstsUsr ; im llabrs 1913:

Vs koolsvlio, kestlänller unll IVIooro
vr. K . ploerivko , Einheimische kisoko.
vr . Lä . Kovlsok , vor blübenilo 8eo.
vr . 8 . llökkor. Vom siogbakton 2eIIenstaat.
vr . L . 2art , Liome unll stlolokiilo.

Lintritl jollsrrsit ! ^ nmsläunxsn nimmt äisiV . kiölcer'solio
Vuvkkanlllung, I- Liaub, Altonstoig sntASAsa.

krobobofto unll strospekto postkroi.
Vkrlss „ L 08 M08 "

81llttgart.

verkauft wegen Wegzug
Merlach , Roieusir. 190.

Schcrubach,

I MU" LiokbrZröl N sö sri e kvörlilgör
jikliert franko jsäsr tiabnstation billigst

M OsrI öeiselsn, 8ök !ingen bei Ulm a. v.
l 'Llsfon Hirn 287.

I

Alte » st erg
0»

>t >? p ?r
giebt blencienct

iveisse t^ sscbe!
können abgcben

Gedriider Thmw.ab Al ' enst ..-ig Mk . ! «
gib! ab

P r Ztr.

nrerze.

KHMülta fertigt rasch und billig die
W . Riekersche Buchdruckerei

L . Laut , Altensteig . ^

AIMVML

EesykrUcb gsscküsrte

AIW7MÜ
ssieOsbiieknrennnerKsnntz
unll silseitig degebchrurllen»
bareinsscbskenOei'sfellusli,
e>nHdiI>Igen.vöblkeXöm -»

I l- itor kostet ü - 7 ktg.
iiugo 8vkraller vorm . lul . 8obrsller

V«n^ r1»»oU- Stntta »rr . ri'VNW

ca.

m

Z. ^^ S2

Ni:er- c
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Walchrime
Torfmelaffe
Mahkermmelaffe
Maismelaste
Leinmehl
Wohnmehl
Sesammehl

Brockmanns
WM- Futterkalk

(Marke A . und B .)

Eier-Vlnratfür Geflügel

Attensteig.
Ein noch gut erhaltener

Sportwagen
hat preiswert zu verkaufen . Wer?
sagt die Exp . ds - Bl.

Altenfteig.
Eine junge, neumelkige

Sämtliche Futtermittel empfehle ich
zu den billigsten Tagespreisen

Z Wurster.

s
mit oder ohne Junge , verkauft

Ludw. Ehnis.
Alteusteig.

«

hat abzugeben
Friedrich Wurster.

Bäcker.
Gestorbene .8

Nagold : Gottfried Walz, Schullehrer
a . D ., 81 I.
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